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384 g. @cpröngl)amer»$etttibat: ©ittfaepljeit.

[tarît ober aber toefentlief) berminbert. SBo

nämliep ©reibeig in itidpt gu großen Staffen in
heftiger 33etoegung ift, toirft eS auf bie ange»
gtiffene Hüfte Beinahe toie ein 33elagerunggge=
fepüp, baS langfam aber metpobifep 33refepe unt
33refepe in bie feinbliepen Stauern fcplägt. SBo

fiep bagegen größere ©reibmaffen anhäufen,
legen fiep biefelben gleicp einem fepüpenben
SBall bor bag Ufer unb Oerpinbern baburcp bie
Qerftôrunggtoirïung ber 33ranbungStoeïïen. 33e=

fonberg leiepteS (spiel paben bie SBogen ba, too
fie eine aug lodferem Staterial aufgebaute
Steilïûfté befpülen. (So bringt g, 33. in ipol»
bernefj (in g)orïfpire), too ©efcpiebelepm bag
fc^roff abftiirgenbe ©eftabe bilbet, bag Steer
auf einer breite bon 58 km fäprliep 2,8—3 m
lanbeiutoärtg bor unb ïjat feit ber Sümergeit
bereits einen 3Beg bon 5,6 km guriidtgelegt. 3éu

leiept löslichen Halïftein grabt bie SBoge burcp
epemifepe ©rofion tiefe Zopten, Kammern unb
©ange ein, borauggefept, baff bie ©eeîe feft
genug ift, um niept einguftürgen. $n anbern
niept lögliepen ©efteinen f (peint bie ,!pöplenbil«
bung auf bag 33orpanbenfein bon Spalten ge»

bunben gu fein, bie bom Steer allmäpliep er»
toeitert toerben. ©ine folepe ©rofiongerfepei»

nung ift bie SjongpeIIer=@rotte auf SSalbero

(Sortoegen). ©iefe ift 142 m lang unb am
©ingang 38 m poep, toirb aber gegen bie ©iefe
gu immer nieberer. ©iefer llmftanb, fotoie bie
©lätte ber SBänbe betoeift, baff fie bom Steer
auggetoafepen tourbe. SBeltberüpmt ift bie Snfel
©orgpatten (65,4° 33.), bereu gelfenïappe in
einer Seepöpe bon 110—125 m bon einem ge=

toaltigen Socp burepquert toirb. Seine Sänge
beträgt 160 m, feine §öpe ungefäpr 30 m unb
feine 23reite 10—20 m. ©ie glatten SfSänbe bie»

feë SiefentoreS toeifen mit 33eftimmtpeit bar»

auf pin, baff eg ein SBerï ber SteereSbranbung
ift. SBeitauS am intereffanteften ift aber baS

fog. „33ürgermeiftertor" auf ber 33äreninfel,
bag Sorbenfîfôlb 1864 entbeite unb naep ben
fiep bort gaplreiep aufpattenben ©igmöben be=

nannte. 1870 fanben eg gtoei anbere ^orfc^er
fipeinbar unberfeprt toieber, aber 1898 fuepte
bie feptoebifepe ©jpebition bergebeng barnaep,
unb erft 1899 gelang eS ©unar SInberSfon, eg

toieber aufgufinben, aber bie SBoIbung toar
berfeptounben. ©ieS ift toopl bag merîtoiirbigfte
23eifpiel ber SteereSerofion an felfigen Steil»
ïitften, bag bie ©efepiepte îennt.

Csinfad)l)eik
33tm @cprimgf)amer»£eimbat.

©infaep fein peifgt: ©in §aep pflegen, bag bef»

fere Selbft, eing unb einig fein mit ©ott unb
aller ©üte.

*

©ie Henngeiepen be§ einfaepen Stenfcpen finb
©infalt, gropmut, ^oepfinn, Ipergenggüte.

*

©infaeppeit ift ber poepfte ©rab ber natür»
liepen unb fittliepen 33ilbung.

*

Sei einfaepen Stenfepen füpit man fiep immer
toopl. $ier erfäprt unb erlebt man immer bon
neuem, toie gut unb fepön bag Seben ift.

*

©infaeppeit ift gur ©etoopnpeit getoorbene
©infteUung auf ben göttliepen unb baxum eept

menfepliepen Sebengfinn: ©intraept, ©inïlang,
Harmonie in bem llnenbliepen.

*

Sieptg ift fo einfaep toie ©ott. ©enn er ift
©intraept, ©inHang, Harmonie in fiep felbft.
llnS aber pat er naep feinem Silb unb ©leiepnig
erfepaffen: „SSiffet ipr niept, baff ipr ©ötter
feib?"

*

Sm Hinbe paben toir bie ©ipfelleiftung biefer
göttliepen ©enialität. Sicptg ift fo einfaep, ein»

fältig unb barum fo arglog unb aufrieptig toie
ein unberbilbeteg Hinb. ©ineg ipeilanbgtoorteg
pettfter Sinn entpüllt fiep pier: „Sfenn ipr niept
toerbet, toie bie Einher finb..."

Stebaition: Dr. grnft efc&ntann, Slxridö 7, SMttftr. 44. (Seiträge nur an biefe Stbreffe!) IV lînDeriangt eingefctnbten Sei«
trägen mufj ba§ SJtüctBorto Beigelegt tterben. Sruct uni Serlag bon SitiHer, SBerber & ®o., SffioIfBaeBftrajje 19, Süriä).

SnfertionSbreife für fd)rt>ei3. Slnaeigen: >/i ©eite gr, 180.—, »/a ©eite gr. 90—, '/< ©eite gr. 4B.—, Vs ©eite gr. 22.50, Vi« ©eite gr. 11.25

für auêlânb. lXrft)run8ê: */i ©eite 200.—, V2 ©eite 100.—, V* ©eite $r. 50.—, Vs ©eite 25.—, Vis ©eite 12.50

Uneinige UnseigenannaÇme; Ultiengefeafcfiaft ber Unternehmungen 81 üb o If SJioffe, âlnnoncen«©ïtiebition SündS), ffiafel
unb Ugenturen.

384 F. Schrönghamer-Heimdal: Einfachheit.

stärkt oder aber wesentlich vermindert. Wo
nämlich Treibeis in nicht zu großen Massen in
heftiger Bewegung ist, wirkt es auf die ange-
griffene Küste beinahe wie ein Belagerungsge-
schütz, das langsam aber methodisch Bresche um
Bresche in die feindlichen Mauern schlägt. Wo
sich dagegen größere Treibmassen anhäufen,
legen sich dieselben gleich einem schützenden
Walk vor das Ufer und verhindern dadurch die
Zerstörungswirkung der Brandungswellen. Be-
sonders leichtes Spiel haben die Wogen da, wo
sie eine aus lockerem Material ausgebaute
Steilküste bespülen. So dringt z. B. in Hol-
derneß (in Jorkshire), wo Geschiebelehm das
schroff abstürzende Gestade bildet, das Meer
auf einer Breite von 68 à jährlich 2,3—3 m
landeinwärts vor und hat seit der Römerzeit
bereits einen Weg von 5,6 à zurückgelegt. In
leicht löslichen Kalkstein gräbt die Woge durch
chemische Erosion tiefe Höhlen, Kammern und
Gänge ein, vorausgesetzt, daß die Decke fest
genug ist, um nicht einzustürzen. In andern
nicht löslichen Gesteinen scheint die Höhlenbil-
dung auf das Vorhandensein von Spalten ge-
bunden zu sein, die vom Meer allmählich er-
weitert werden. Eine solche Erofionserschei-

nung ist die Sjongheller-Grotte aus Valderö
(Norwegen). Diese ist 142 m lang und am
Eingang 38 m hoch, wird aber gegen die Tiefe
zu immer niederer. Dieser Umstand, sowie die
Glätte der Wände beweist, daß sie vom Meer
ausgewaschen wurde. Weltberühmt ist die Insel
Torghatten (65,4 °B.), deren Felsenkappe in
einer Seehöhe von 116—125 m von einem ge-
waltigen Loch durchquert wird. Seine Länge
beträgt 166 in, seine Höhe ungefähr 36 in und
seine Breite 16—26 in. Die glatten Wände die-
ses Riesentores weisen mit Bestimmtheit dar-
auf hin, daß es ein Werk der Meeresbrandung
ist. Weitaus am interessantesten ist aber das
sog. „Bürgermeistertor" auf der Bäreninsel,
das Nordenskjöld 1864 entdeckte und nach den
sich dort zahlreich aufhaltenden Eismöven be-

nannte. 1876 fanden es zwei andere Forscher
scheinbar unversehrt wieder, aber 1898 suchte
die schwedische Expedition vergebens darnach,
und erst 1899 gelang es Gunar Andersson, es
wieder aufzufinden, aber die Wölbung war
verschwunden. Dies ist Wohl das merkwürdigste
Beispiel der Meereserosion an felsigen Steil-
küsten, das die Geschichte kennt.

Einfachheit.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Einfach sein heißt: Ein Fach Pflegen, das bes-

sere Selbst, eins und einig sein mit Gott und
aller Güte.

Die Kennzeichen des einfachen Menschen sind
Einfalt, Frohmut, Hochsinn, Herzensgüte.

»

Einfachheit ist der höchste Grad der natür-
lichen und sittlichen Bildung.

Bei einfachen Menschen fühlt man sich immer
wohl. Hier erfährt und erlebt man immer von
neuem, wie gut und schön das Leben ist.

-i-

Einfachheit ist zur Gewohnheit gewordene
Einstellung auf den göttlichen und darum echt

menschlichen Lebenssinn: Eintracht, Einklang,
Harmonie in dem Unendlichen.

»

Nichts ist so einfach wie Gott. Denn er ist
Eintracht, Einklang, Harmonie in sich selbst.
Uns aber hat er nach seinem Bild und Gleichnis
erschaffen: „Wisset ihr nicht, daß ihr Götter
seid?"

»

Im Kinde haben wir die Gipfelleistung dieser
göttlichen Genialität. Nichts ist so einfach, ein-
fältig und darum so arglos und aufrichtig wie
ein unverbildetes Kind. Eines Heilandswortes
hellster Sinn enthüllt sich hier: „Wenn ihr nicht
werdet, wie die Kinder sind..."

Redaltion: Dr. Ernst Efchmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei»
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder â Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.
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